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Miıt dem Begıinn des FT Jahrhunderts hatten dıe Mands  us 1m nord-
ostlıchen eıl des weıten China nach Janger Vorarbeit eın eigenes Reich
errıichtet. 1625 wurde Mukden ZUT Hauptstadt proklamiert. Das Cu«c
Reich grenzte Korea, un!: der LICUC Herrscher verlangte VO Könıig
diıeses Nachbarlandes, In Ischo (1623—1650), solle jede Verbindung
mıt dem Mingkaiser in Peking lösen un 1U ıhm selbst Gefolgschaft
eisten. In scho w1es dıese Forderung zurück. Darauf rusteten die Mand-
schus eın Heer VO:  - hunderttausend Mann. Zaur Wiınterszeıt überschriıtt c5S

den Jalu un! ZOS sudwarts nach der Hauptstadt Seoul Nur eine schwa-
che Streitmacht VO  I etwa zehntausend Mannn konnte der koreanische
König den Kindringlıingen entgegenschicken. Wohl wehrten diese Trup-
PCH tapfer dem teindlichen Vormarsch, doch konnten S1e die FEinnahme
der Hauptstadt nıcht verhindern. In Krwartung dieses Ereign1sses hatte
der König den Hof un!: die Angehörigen der öchsten Beamten des
Reiches nach der nNnse Kanghoa in Sicherheit bringen lassen. Er selber
verschanzte sıch 1n der Hauptfeste Namhan, unweıt der Hauptstadt. Nach
vierzigtägıger Belagerung mußte die lore öffnen, den Siegern ent-
gegenzıehen, S1e teierlich miıt Kotou begrüßen un demütıg seıne Unter-
werfung anbieten.

Wohl blieb ıhm der Thron, doch der Kronprinz So Hıon, zwel weıtere
Prinzen un einıge hohe Beamte mußten den Mandschus als Geiseln tol-
SCNH un mıt dem Heer über den Jalu nach ukden reisen. ort VeOeI-
rachten dıe Gefangenen B-  e re

Als 1644 die Mandschus VO  $ Peking gerufen wurden, dem Kaiser-
Aaus Autfständische Hılfe kommen, blıeben S1e als dieger ın
Peking un! erklärten sıch als die Herren der Kaiserstadt. Der Kaiser
aus dem Hause der Ming wurde abgesetzt. Dıe Mandschus übernahmen
die Herrschaft. Die koreanischen Geiseln mußten ihren Herren folgen
un traten 20 September 1644 ebenfalls 1Nn Peking ein

Gerade ZUr Zeıt dieses Dynastiewechsels befand sıch dam ch 11
mıt einıgen anderen issıionaren Aaus dem Jesuıtenorden in Peking. urch
wıssenschaftliche Tätigkeit un dıe Missıon hohem Ansehen
gelangt Der letzte Mingkaiser WAar ihm sechr SCWOSCH, un! konnte ıIn
der Riesenstadt eine vıerte Kirche, die sogenannte Sudkirche, errichten.

Schall stand dieser Kıirche VOTL. Auch be1 den Machthabern fan-
den die 1ssıon un iıhre Institute Anerkennung, un dıe Missionare
wurden nıcht belästigt.
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In der ahe der Sudkirche Walr das Asyl der koreaniıschen Geiseln
Sehr bald gelangte dıe Kunde VOIl der Tätigkeit der Fremden iıhren
Ohren Dem Throniolger gelang C5S, VO Kaiser dıe Erlaubnis erwIir-
ken, die Sudkirche esuchen. €1 lernte a der 1mM ange
eiınes hohen Mandarıns stand, kennen.

Den Kronprinzen interessıierten uüuberaus die wissenschaftlichen Instru-
mente. Himmelskunde War das 'Thema der ersten Gespräche. uch

esuchte seınen en Nachbarn, un bald Sspra INa  - auch uüber
Religıion. uch da horte der Prinz N un! tellte Fragen.

So vergıingen wel Monate. Die andschus sahen ihre Herrschaft
gefestigt, dafß der NEUC Kaiser großmütige Amnestie gewährte un den
Geiseln dıe Rückkehr 1n ıhre Heimat gestattete.

eım Abschiedsbesuc| 1ın der 1ssıon übergab dem rinzen
wissenschaftliche ucher, besonders uüber Hımmelskunde, dann auch relı-
g10SE Bucher un: eın Kruzihix. Andern Tags 1e18 der Kronprinz folgen-
des Dankschreiben überbringen:

„Die gestern VO:  - Euer Gnaden gesandte Darstellung Gottes (Kruzifix),
das Buch uüber Gott, dıe Bücher über Hiımmelskunde un!: andere Wiıssen-
schaiten habe ich mıt Freude erhalten. Hiemit mochte ich meınen ank
ZU Ausdruck bringen habe zwel, dreı der Bücher Hüchtig durch-
gesehen und erkannt, dafs der Inhalt ZUr Förderung der Tugend un des
1ssens VO  } überaus großßem Nutzen se1in wıird In meınem an kennt
INa  n so Lehren iıcht Sie werden für den Geist der Unsrigen 1ıne
Leuchte se1n.

Das Bild Gottes hängt der Wand Es VEIMAS dem Beschauer TIE-
den einzuflößen und erweckt Gefühle, dıe den Staub der Welt abzu-
waschen vermogen. Dafß CS einen Globus g1ibt, dafß derle1ı wissenschafit-
lıche Bücher überhaupt exıstiıeren, wußte ich iıcht. Es ist mM1r wI1eE eın
Iraum, S1E besıtzen.

So hat also meın Land Jahrhunderte hindurch auf einem Irrweg sıch
befunden un: ist mıt dem W alten des Himmels 1n Wiıderspruch gestan-
den Jetzt habe ich kostbare Dinge erhalten, dıe meın Herz mıt großer
Freude ertüllen Nach meıner Rückkehr werde ich s1e 1mM Palaste zeıgen
und erklären un! den Beamten Einsicht gewähren. Das Land, das Jetzt
eıner Wüste gleicht, wiırd sıch 1n eın Haus der tudien verwandeln.
Unser olk wırd die Gaben 1n Empfang nehmen, und für €es Gute,
das ıhm Aaus der Wissenschafit der Kuropaer erstehen wiırd, wırd sıch
dankbar erzeigen.

uer Gnaden un! ich, €e1 sind WIT 1er ın Chına Fremdlinge. Ihr
se1d üuber den Ozean gekommen un! hier, 1m remden LKand: sınd WIT
uns egegnet. Wır sınd einander w1e Blutsverwandte geworden. Stau-
nenswert ist doch diese Fügung des Himmels! Ja in der Liebe ZU

Wissen kommen sıch dıe Menschen ahe
So habe ich ‚WarTr den festen ıllen, mıiıt den Büchern westlichen Wis-

SCHS un mıt dem Bilde Gottes 1n meıne Heimat zurückzukehren, doch



1ın meınem an kennt nıemand die chrıistliche Relıgion. Deshalb fürchte
iıch, daß INn S1C als ıcht richtig ansehe un dıe Erhabenheıt Gottes
entehren könnte. Aus diesem Grunde LUr schicke ich uer Gnaden das
Bıldnis (Gottes zurück, un ich hege die Hoffnung, damıt keinen Fehler
begehen

Dieses meın Schreiben bıete ıch uer Gnaden dar Dann folgt dıe
Bestatıgung durch den persönlichen Stempel des Kronprinzen.

Für un se1ne Gefährten War dieser Brief Uun:! dıe Rück-
sendung des Kruzifixes, WeNNn auch verständlich, doch iıne betruübliche
Überraschung. Sie bedauerten sehr, da{ß das Religiöse auf diese Weise
ıne Ablehnung erfuhr. ber Schall gab seinen Plan, auch 1n Korea
das Licht des wahren Glaubens aufleuchten lassen, keineswegs auf
In eıiner Unterredung schlug CT dem rinzen VOI, einıge Christen
in seinem Gefolge mıtzunehmen. Dieser Zing eınen Schritt weıter un
bat Missionare. Doch dies gestatteten dıe erhältnisse icht. Einer-
seıts WAar ihre Zahl ger1ıng, dann auch hatten S1€E TOLZ des Ansehens
noch mıt allerleı Schwierigkeiten kampfen, un verbot auch polı-
tische Vorsicht, dem Ersuchen stattzugeben. Deshalb ersuchte
den Kailser, einıge christliche Beamte und Palastfrauen der gesturzten
Mingregierung als Begleitung beigeben dürfen Dies wurde erlaubt.

Fünf eifrige christliche Beamte un mehrere christliche Palas  amen
erklärten sıch bereıt. Am 26 November 1644 verließ der Kronprinz mıt
Gefolge die Kaiserstadt un traf 18 Februar des tolgenden Jahres,
1645, INn der koreanıschen Hauptstadt e1n. Der Kronprinz tellte seıne
mongolischen Gäste dem ofe VOT un wIl1es ıhnen innerhalb der Palast-
INauern iıne eigene Wohnung Nach WwW1€E VOT War der Religion
gunstıg gesinnt. Er sorgte für se1ne christlichen Gaste un sprach den
Gedanken AausS, sobald als möglıch auch einen Missionar den Hof

rufen.
ber ach wel onaten schon, Ende Aprıil, erkrankte heftigem

Fieber un starb nach kurzem Krankenlager VO  — 11UTI dre1ı agen Er
zahlte erst Jahre Die 'Irauer ofe un 1mM Volke Warl überaus
groß. Bald verbreiıtete sıch das Gerücht, dıe Gegenstände A4aUus5s dem fernen
Ort der Verbannung trugen die Schuld Die Quelle dieses Gerüchtes

dıe abergläubıschen Kreise ofe So schnell als möglıch muß-
ten diese Gegenstände beseitigt werden, weıteres Unglück VCI-

hindern, WAar das Urteil der Abteılung für eremonien un!:! Riten Es
War unumstößflich. Alles, Was INa  - Aaus Pekıng miıtgebracht hatte, wurde
außerhalb der Stadt dem Feuer übergeben. Die kostbaren Bücher wurden
vernichtet. iıcht 1Ur das! Im Julı des gleichen Jahres noch entschied der
König auf Drängen der Beamten, se1 auch kein Grund mehr vorhan-
den, dıe mongolischen Beamten un dıe Palastfrauen Janger ofe
belassen, un wurden sS1e in Begleitung elnes (Gesandten nach Peking
zurückgeschickt. Eın Versuch, das Christentum nach Korea verpflanzen,
War gescheitert.
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Wohl kamen wıederholt relıg10se Bücher gelegentlich der Rückkehr
der Gesandtschaiften nach Korea, doch erst Jahre 1784 sollte das
Samenkorn aufsprossen Der Sohn der (Gresandten wurde nach mehr-
wochentlicher Vorbereitung der Pekınger 1SS10N getauft Es Wal Rı
Sung hun der den Namen Petrus erhielt Dann allerdings wuchs dıie Zahl
der Christen rasch Petrus taufte viele SC1IHNCI Freunde, un als der erste
Priester, der Chinese TIschu Jacobus, 1015 Land kam fand CT 4000 (r6-
taufte VOT Das War 1795

ach sechsJähriger segensreicher Wirksamkeit starb CT Dreifaltig-
keitsfest S01 den Martyrerto rst 15534 betraten wıieder Miıssıonare,

C1nN chinesischer Priester un! ZWC1 Franzosen das Land

nach Rı PION Kuß ia WwWan |Große Reichsgeschichte] Seoul 1953
KYU HOnG RIOL scho 50n T'schon schu Kyo Hö | Geschichte der koreaniıschen
katholischen Kırche| 1949 43— 46 hier iindet sıch C111 1nwe1ls auf den Quellen-
bericht des chinesischen Priesters HOANG PX Hux ETRUS I schong Kyo Pon Po
Bericht über dıe wahre Kırche|

ORIEN’T OKZIDEN T
Das drıtte Emser Gespräch

Die Deutsche Unesco Ommıission hatte etwa Teilnehmer ZU

dritten Emser Gespräch über Ost West Fragen (3 s Sept 1961 C111-

geladen, deren zwelıltes 959 un erstes 1958 stattgefunden hatte An Stelle
des erkrankten Vorsitzenden der Kommissıon, Prof S

offnete Tau Dr ch 5 dıe Tagung Sie W1C65 darauf 1n,
daß nıcht NUur darauf ankomme, dem Westen den ÖOsten verständlich

machen, sondern auch darauf, dem ÖOsten den Westen zuganglıch und
verstehbar machen.

Akbar DJjoehana (Department of Cultural Activıtıies, Unesco,
Paris) berichtete über das Orient Okzıdent Hauptvorhaben der Unesco,
das seıt 956 die Kulturbegegnung erleichtern versucht Es ist die
drei Abteilungen für grundlegende Studien Un Untersuchungen für
Schule und Erzıiehung für allgemeıne Offentlichkeitsarbeit (Zeıtung,
Fılm Rundfunk Fernsehen) gegliedert

IC Voegelin München) behandelte die Denkformen asıatischer
Politik un den 1NDTUC| des estens eZ0g sıch dabeı besonders auf
die Arbeiten VO  w} Leo Straufß un ermann Broch Er 81058 Aaus VO  e

dem Phänomen der KExpansıon des estens, VOIl Westen als Modell-
fall tür den Osten, Vonmn dem Zivilisationsgefälle und VO  =) der möglıchen
bolschewistischen oder freiheitlichen Lösung der anstehenden Fragen
Als hinderlich bezeichnete C5S, dafß weder 1Ne SCHNAUC Begriffs-
bestimmung für (Ost un! West gebe noch NCNn Hilfsapparat der ZUr

Osung die geeıgnetien ıttel bereitstelle Da sıch darum handle. Pro-


